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Abstract DerBeitrag illustriert anhand einerFallstudie ausdemKorpusdesDFG/NCN

Forschungsprojektes »Multimodal Stancetaking«, wie sich dieMultimodalität des Spre-

chens in audiovisuellenMedien untersuchen lässt. Ansatzpunkt dermedienästhetischen

(filmwissenschaftlich-linguistischen) Analyse ist die systematische Berücksichtigung

der Verschränkung körperlich-sprachlicher und audiovisueller Ausdrucksformen, die

das Material einfordert. Sprechen im medialen Raum entfaltet sich in audiovisuell

orchestrierten Gestalten, die die Zuschauer*innen an den Bildschirmen als Wahrneh-

mungsgestalten sehen, hören und fühlen. Als Ausdrucksbewegungen modulieren und

generieren sie Affekte. Es sind also die audiovisuell orchestrierten sprachlich-gestischen

Ausdrucksformen, die eine kulturwissenschaftliche transdisziplinäre Perspektivierung

dieser in vielfachem Sinne multimodalen medialen Ökologien notwendig machen.

Dies erfordert ein radikales Umdenken der methodischen Zugriffe auf das Sprechen in

audiovisuellenMedien.

Keywords Affekte; Ausdrucksbewegung;MethodenderMultimodalitätsforschung;Poli-

tische Kommunikation; Sprache und Gestik; Mediale Ökologien

1 Einleitung

Tagtäglich begegnet uns Sprache eingewoben in die verschiedenstenmedialen

Ökologien. Ob als Nachrichtensendungen, Videospiele, TikTok-Videos oder

Zoom Konferenzen – in der spezifischen medialen Form oder Orchestrierung
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der audiovisuellen Bilder verschmelzen sprachlich-gestische Ausdrucksfor-

menmit denen der audiovisuellen Formate.

Seit einigen Jahren widmet sich die Medienlinguistik solchen multi-mo-

dalen Phänomenen u.a. als Verflechtungen von Wort, Bild, Körper und Me-

dium (vgl. z.B. Opiłowski 2017; Stöckl 2012). Viele Analysen verbleiben jedoch

ausschließlich im methodischen Werkzeugkasten der Linguistik, z.B. Erzäh-

len und Argumentieren in Social Media Kommentaren (Michel/Pfurtscheller

2021) oder Sprecherwechsel bei Zoom (Xia 2023). Auf dieseWeise können zwar

u.a. strukturelle Fragen der Gesprächsorganisation durchaus erfolgreich ana-

lysiert werden, weitestgehend unberücksichtigt bleibt jedoch, wie audiovisu-

elle Medien grundlegend die Wahrnehmung der Rezipient*innen strukturie-

ren, wie sie Affekte generieren, modulieren und mobilisieren. Anders formu-

liert, diemedienlinguistischen Analysen bedienen sich primär eines linguisti-

schen Analyseinstrumentariums.Wie wichtig es ist, audiovisuelle Bilder auch

als spezifischen Ausdrucksmodus ernst zu nehmen, möchten wir mit diesem

Beitrag unterstreichen.

Filmwissenschaftliche Arbeiten zeigen, dass die Orchestrierung audiovi-

sueller Bewegtbilder ständig neue Rahmungen kognitiver Prozesse hervor-

bringt, indem sie Zuschauer*innen unmittelbar affizieren (Kappelhoff 2018:

9).Die kinematografische Inszenierung erfahren Zuschauer*innen körperlich

als ein geteiltes Zuschauergefühl (Bakels 2017; Kappelhoff 2004b; Kappelhoff

2008; Kappelhoff/Bakels 2011; Sobchack 1992). Bezogen auf dieMultimodalität

des Sprechens in audiovisuellen Medien gerät damit die ästhetische Gestal-

tung audiovisuellen Materials in den Blick. Wenn also Aussagen in kleine

Videos verpackt, Körper in Kameraausschnitten gerahmt und abgeschnit-

ten werden, wenn Videos nachträglich bearbeitet und geschnitten werden,

wenn diese audiovisuellen Bilder dann eine bestimmte rhythmische Dynamik

entfalten, wenn sie schlicht bestimmte Aspekte filmisch in das Zentrum der

Aufmerksamkeit rücken, dann strukturiert diese Inszenierung sowohl die

kognitive als auch die affektive Rezeption solcherart gestalteten Sprechens.

Aus diesem Blickwinkel stellen die Multimodalität des Sprechens in der

Interaktion von Angesicht zu Angesicht und die audiovisuelle Multimodalität

keine getrennten Kommunikationskanäle dar. Vielmehr formen sie gemein-

sam eine vieldimensionale Wahrnehmungsgestalt, »an orchestrated multidi-

mensional experiential gestalt« (Müller/Kappelhoff 2018: 45). Diese multidi-

mensionaleErfahrungsgestalt entfaltet sich imProzessderWahrnehmungau-

diovisueller Bewegungsbilder. Es ist ihre affektive Qualität, die die Zuschau-

er*innen unmittelbar körperlich berührt, mitnimmt, erregt oder beruhigt. In
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diesem Sinne grundiert die körperliche Erfahrung der audiovisuellen Bilder

sämtliche Prozesse der Bedeutungskonstitution einschließlich des dargestell-

ten Sprechens.

Der vorliegende Beitrag stellt deshalb einen transdisziplinären (filmwis-

senschaftlich-linguistischen) Zugang zur Analyse der Multimodalität des

Sprechens in audiovisuellen Medien vor. Der Ansatz macht die Wahrneh-

mungsperspektive auf solche medienspezifischen Sprachphänomene über

das philosophisch-anthropologische Konstrukt der Ausdrucksbewegung

theoretisch und empirisch greifbar. Damit ›entgrenzt‹ er die linguistische

Perspektive der Erforschung von Sprache in doppelter Hinsicht: vom Laut-

lich-Schriftlichen zumMultimodal-Mündlichen und von der Kommunikation

von Angesicht zu Angesicht zur mediatisierten Mündlichkeit. Er präsentiert

Ergebnisse des binationalen Forschungsprojektes »Multimodal Stancetaking:

Expressive Movement and Affective Stance. Political Debates in the German

Bundestag and the Polish Sejm«. Gegenstand der hier vorgestellten Studie

ist eine Rede, die im Deutschen Bundestag im Rahmen der Haushaltsdebatte

2019 gehalten wurde.

Ansatzpunkt der medienästhetischen Analyse ist die systematische Be-

rücksichtigung der Verschränkung körperlich-sprachlicher und audiovisuel-

ler Ausdrucksformen, die das Material einfordert. Das medial dokumentierte

Sprechen entfaltet sich in audiovisuell orchestrierten Gestalten, die wir als

Zuschauer*innen an den Bildschirmen der Laptops, Handys oder Fernsehge-

räten als Wahrnehmungsgestalten sehen, hören und fühlen. Als audiovisuelle

Ausdrucksbewegungen formen sie die Empfindungen der Zuschauer*innen,

generieren und modulieren deren Affekte. Es ist somit die Beschaffenheit

des Materials, es sind die audiovisuell orchestrierten sprachlich-gestischen

Ausdrucksformen, die eine kulturwissenschaftlich transdisziplinäre Perspek-

tivierung dieser in vielfachem Sinne ›multimodalen‹ medialen Ökologien

notwendigmachen.Diese ›Entgrenzung‹ der Perspektive auf sprachliche Phä-

nomene erfordert ein radikales Umdenken auch der methodischen Zugriffe

auf das Sprechen in audiovisuellenMedien. Darum geht es in diesem Beitrag.

Der filmwissenschaftlich-linguistische, im Kern medienästhetische An-

satz wurde im Rahmen verschiedener Forschungsprojekte kooperativ von

Film- und Sprachwissenschaftler*innen (unter der Leitung von Hermann

Kappelhoff und Cornelia Müller) entwickelt und vor allem am Beispiel multi-

modaler Metaphorik erprobt (Greifenstein et al. 2018; Horst 2018; Kappelhoff/

Müller 2011; Müller/Kappelhoff 2018; Müller/Schmitt 2015). Er wurde in

den vergangenen Jahren in einem deutsch-polnischen Forschungsprojekt
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zum Thema »Multimodal Stancetaking: Expressive Movement and Affective

Stance. Political Debates in the German Bundestag and the Polish Sejm«1

weiterentwickelt. Im Zentrum dieser Forschungen steht die Frage nach der

Analyse affektiver Positionierung der Redner*innen (affective stancetaking) in

audiovisuell dokumentierten politischen Reden imDeutschen Bundestag und

im polnischen Sejm. Auch hier dient das historische Konzept der Ausdrucks-

bewegung als theoretischer und methodologischer Bezugspunkt (Kappelhoff

2004b; Kappelhoff/Müller 2011; Müller/Kappelhoff 2018; Scherer et al. 2014;

Schmitt et al. 2014; Horst et al. 2014).

Dass diese transdisziplinäre Perspektive sowohl als theoretische Moti-

vation als auch als analytischer Bezugspunkt für die Analyse multimodalen

Sprechens in audiovisuellen Medien fungieren kann, illustrieren wir anhand

einer Fallstudie zu einer Rede im Deutschen Bundestag. Mit dieser Fallstudie

dokumentieren wir zudem die wesentlichen analytischen Schritte der Da-

tenauswahl, Aufbereitung und Auswertung, die wir im Rahmen des deutsch-

polnischen Forschungsprojekts entwickelt haben.Theoretischer Rahmen und

daraus abgeleitete Analysemethodik bauen auf dem oben genannten trans-

disziplinären filmwissenschaftlich-linguistischen Ansatz zur empirischen

Analyse multimodaler Metaphoriken auf. Der Beitrag skizziert damit theore-

tische, methodologische und empirische Ergebnisse aus den oben genannten

Forschungskontexten zu sprachlicher und audiovisueller Multimodalität. Er

gliedert sich in die folgenden Abschnitte: (2) »Grundannahmen« skizziert den

theoretischen Rahmen aus dem sich die im weiteren Beitrag vorgestellte me-

dienästhetischeMethode zur Analyse des Sprechens in audiovisuellenMedien

ableitet; (3) »Sprachliche und audiovisuelle Multimodalität in der Analyse«

stellt die medienästhetische Methode vor, wie sie im Rahmen des DFG/NCN

Forschungsprojekts für die Analyse affektiver Positionierung in deutschen

und polnischen Parlamentsreden weiterentwickelt wurde. Dabei illustriert

Abschnitt (3) einerseits das analytische Prozedere für das gesamte Daten-

korpus (3.1, Aufbereitung und Exploration der multimodalen Daten,) und

illustriert andererseits am Beispiel der kurzen Parlamentsrede, wie sich das

Konzept der ›Ausdrucksbewegung‹ in konkrete, intersubjektiv überprüfbare

1 DFG/NCN gefördertes Forschungsprojekt »Multimodal Stancetaking: Expressive Mo-

vement and Affective Stance« (MU 1587/3-1) unter der Leitung von Cornelia Müller (Eu-

ropa-Universität Viadrina, Frankfurt (Oder), DE) und Maciej Karpiński (Adam-Mickie-

wicz-Universität, Poznań, PL) (2020–2024).
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analytische Schritte überführen lässt (3.2, Die Analyse von Ausdrucksbe-

wegungen als Ansatzpunkt für das Zusammenspiel von sprachlicher und

audiovisueller Multimodalität). Der Beitrag schließt mit weiterführenden

(4) Überlegungen zum Potential eines kulturwissenschaftlichen (filmwissen-

schaftlich-linguistischen) Zugriffs auf das Sprechen in audiovisuellenMedien

in seinen je spezifischenmedialen Ökologien.

2 Grundannahmen einer medienästhetischen Perspektive

EmpirischeMethoden leiten sich von theoretischenGrundannahmenzumGe-

genstand, den sie adressieren, ab, bleiben dabei jedoch häufig implizit.Die im

Folgenden skizzierten Grundannahmen formulieren medientheoretische Po-

sitionen,die für dieUntersuchung sprachlicherMultimodalität inmedienspe-

zifischen Kontexten besonders relevant sind.

2.1. Audiovisuelle Bilder formen ästhetische Erfahrungen

der Rezipient*innen

In einer solchen Perspektive sind audiovisuelle Bilder gerade nicht Repräsen-

tationen einer unabhängig von ihnen existierendenWirklichkeit, sondern for-

men die perzeptiven Schemata ihrer Rezipient*innen und modulieren deren

Empfindungen. Es sind die Inszenierungen dieser Bewegtbilder, die unseren

›Blick‹ durch die Kamera auf die Welt strukturieren und die uns ganz unmit-

telbar berühren und bewegen.Diese Position der Zuschauer*innen als verkör-

pertes Durchleben und Erfahren audiovisueller Bilder gilt es analytisch einzu-

holen (Kappelhoff 2018: Kap. 3.3-3.5).

An dieser Erfahrungsqualität setzt die hier skizzierte medienästhetische

Perspektive an. Medientheoretischer Bezugspunkt ist Kappelhoffs Konzept

der filmischen Ausdrucksbewegung, das er in seiner kulturhistorischen Aus-

einandersetzung mit dem Theater der Empfindsamkeit und dem Hollywood

Melodram (Kappelhoff 2004b) entwickelt hat. Ausdrucksbewegung bezieht

sich auf die Expressivität filmischer Kompositionen als Bewegungserfahrung

– und hierin liegt eine der Schnittstellen zwischen audiovisueller und sprach-

lich-gestischer Kommunikation (Kappelhoff 2004a; Müller/Kappelhoff 2018:

Kap. 9).

Kappelhoff entwickelt das Konzept u.a. in Anknüpfung an Plessners philo-

sophische Anthropologie, die von einem unmittelbaren, körperlichen Verste-
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hen, einer interkorporalen Affizierung durch Bewegungserfahrung ausgeht.2

Was ist damit gemeint?Zunächst einmal geht esdarum,denAffekt alsQualität

der Bewegung zu fassen, sei es im gestischen oder im filmischen Bewegungs-

bild.Plessners IdeederAusdrucksbewegungverortetdenAffekt,denAusdruck

in der Bewegung selbst. Die Bewegung ist hier gerade nicht Symptom innerer

Vorgänge, die sich auf dieseWeise einenWeg nach außen suchen, sondern sie

ist Affekt, sie ist Ausdruck. Auch in der Phänomenologie Merleau-Pontys wird

dieser Gedanke entwickelt: »[Ü]brigens fasse ich Zorn oder Drohung nicht als

hinter den Gesten verborgene psychische Fakten, ich sehe vielmehr den Zorn

der Gebärde an: sie läßt nicht lediglich denken an Zorn, sie ist der Zorn« (Mer-

leau- Ponty 1968: 218).DasVerstehendieser Ausdrucksgestalt ist dann auch ein

unmittelbares, körperliches, verkörpertes Verstehen. Die Qualität der Bewe-

gung einer ärgerlichen oder freudigen Geste wird unmittelbar erlebt, als be-

wegend auf welcheWeise auch immer – heiter-schwingend, dramatisch-auf-

brausend oder explosiv (vgl. auch Bühler 1933). Das Bewegungsverstehen, von

demhier die Rede ist, ist also ein verkörpertes Verstehen, ein leibliches inMer-

leau-Pontys Sinn.

2.2. Audiovisuelle Bilder entfalten sich als

multidimensionale Erfahrungsgestalten

Sprachliche und filmische Multimodalität realisiert sich in Form multidi-

mensionaler Erfahrungsgestalten. Diese Gestalten lassen sich theoretisch

und analytisch als filmisch-sprachliche Ausdrucksbewegungen fassen. Sie

entfalten sich als zeitlich strukturierte Bewegungen audiovisueller Bilder und

sprachlich-gestischer Bewegung. Das hier zugrundeliegende Konzept der

Ausdrucksbewegung bezeichnet einen historisch-spezifischen affektivenMo-

dus, eine »Matrix der Gefühle«, die ihren Ausgang im französischen Theater

des 18. Jahrhunderts nahm und prägend für die Gestaltung audiovisueller Ge-

fühle im europäisch-amerikanischen Kino wurde (Kappelhoff 2004b; 2016)3.

2 Wie die Ausdrucksbewegung als methodischer Ansatzpunkt für die Analyse audiovi-

sueller und sprachlicher Multimodalität fungieren kann, zeigen wir in diesem Band

in einem weiteren Beitrag (Müller). Vgl. hierzu auch Müller/Kappelhoff (2018) sowie

Greifenstein et al. (2018).

3 Vgl. hierzu auch die Arbeiten in den von Kappelhoff undWedel herausgegebenen Rei-

hen »Poetologien audiovisueller Bilder« und »Cinepoetics« bei De Gruyter sowie Mül-

ler/Kappelhoff (2018).
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Wie eine ganze Reihe empirischer Studien aus den vergangenen Jahren bele-

gen, strukturieren audiovisuelle Ausdrucksbewegungen jedoch auch andere

mediale Formate wie etwa TV-Nachrichten, TV-Reportagen undWerbung für

Baumärkte ebenso wie Wahlwerbung politischer Parteien, Musikvideos oder

Social Media Kampagnen (Horst 2018; Müller/Kappelhoff 2018; Schmitt 2020;

Scherer 2024). Audiovisuelle Ausdrucksbewegungen modulieren als Bewe-

gungsbilder die kognitiven und affektiven Prozesse der Zuschauer*innen. Sie

artikulieren ein ›Denken der Bilder‹, das das Denken der Zuschauer*innen

rahmt, prägt und ihm eine affektive Tönung gibt. Affektivität wird dabei als

Bewegungsqualität der sich entfaltenden Ausdrucksbewegungen körperlich

erfahren und in Form von Affektdynamiken analytisch greifbar (Kappelhoff

2018: Kap. 1,3.2; Müller/Kappelhoff 2018: Kap. 8, 9; Scherer et al. 2014).

2.3 Mediale Ökologien strukturieren die Wahrnehmung von Sprache in

audiovisuellen Medien

Multimodaler Sprachgebrauch in audiovisuellen Medien lässt sich nicht un-

abhängig von seiner medialen Ökologie erfassen. Überall, wo Sprache uns

in medialen Kontexten begegnet – ob in Politreportagen, TikTok-Videos

oder Videospielen – haben wir es mit komplex orchestrierten multimoda-

len Ausdrucksformen zu tun. Der vorliegende Beitrag illustriert, wie sich

diese Verschränkung der Multimodalität des Sprechens mit der audiovisu-

ellen Multimodalität mit Bezug auf das Konzept der Ausdrucksbewegung

systematisch untersuchen lässt, und wie sich auf diese Weise spezifische

Formenmultimodaler Affizierung rekonstruieren lassen. Er nimmt damit die

spezifischen medialen Ökologien multimodaler Sprachdaten in den Blick,

welche erstens durch ihre spezifischen Ausdrucksformen geprägt sind und

zweitens nicht ohne die Interaktion durch und mit Nutzer*innen zu denken

sind. In der Interaktion zeigen sich die medialen Ökologien als »kulturel-

le Praxis, in der Menschen ihre subjektive Wahrnehmungswirklichkeit als

Teil einer gemeinsamen geteilten Welt zu fassen suchen« (Kappelhoff 2018:

10). Durch die wechselseitige Bedingtheit (Reflexivität) von Ausdrucksfor-

men und sozialer Praxis kann die Analyse der Modulation von spezifischen

Ausdrucksformen als Ansatzpunkt für die Rekonstruktion von Prozessen

der Zuschaueraffizierung nutzbar gemacht werden. Unterstützt wird die-

ser Aspekt der Reflexivität durch medientheoretische Arbeiten zu medialen

Ökologien, die gerade auch die »Wechselwirkungen zwischen den sozialen,
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politischen und psychischen Dimensionen von Medien und ihren materiellen

Grundlagen« (Löffler/Sprenger 2016: 12) in den Blick nehmen.

Auf der einen Seite ist da dieMultimodalität des Sprechens in der Interak-

tion vonAngesicht zu Angesicht, die sich als dynamisches Zusammenspiel von

Blick,Hand- und Körpergestenmit der gesprochenen Äußerung darstellt. Auf

der anderen Seite ist da die audiovisuelleMultimodalität, d.h. die audiovisuel-

le Inszenierung des Sprachgebrauchs, die sich in der Orchestrierung von Ka-

meraführung, Cadrage, Einstellungen, Montage und Ton realisiert (vgl. Mül-

ler, i.d.Bd.). Aus einer Wahrnehmungsperspektive formen beide Ebenen ei-

ne untrennbare Einheit, die sich zeitlich als Ausdrucksbewegung imMoment

der Wahrnehmung, im Prozess des Zuschauens und Zuhörens entfaltet (Mül-

ler 2019; Kappelhoff/Müller 2011). Diese multidimensionale Wahrnehmungs-

gestalt ist der Ansatzpunkt für unsereAnalyse.Sie erlaubt es uns zu rekonstru-

ieren, wie verschiedene mediale Ökologien dieWahrnehmung von Sprache in

audiovisuellen Medien strukturieren. Auf diesen Aspekt weisen auch Löffler

und Sprenger hin: »Untersucht werden soll, wie sich die Strukturen derWahr-

nehmung, des Denkens und des Verhaltensmit der Einführung neuerMedien

auf diesen verschiedenen Ebenen verändern« (Löffler/Sprenger 2016: 12).

Wie sich diese Grundannahmen als Methodologie für die Analyse einer

Multimodalität des Sprechens in audiovisuellen Medien konkret umsetzen

lässt, illustrieren wir im nächsten Abschnitt.4

3 Sprachliche und audiovisuelle Multimodalität in der Analyse:
Systematik der Analyse und Fallstudie

Der hier vorgestellte transdisziplinäre Ansatz verbindet eine filmwissen-

schaftliche Analyse audiovisuell generierter Affektdynamiken (›audiovisuelle

Multimodalität‹: empirische Medienästhetik, eMAEX5, AdA Filmontology;

4 Für eine detaillierte theoretische Einbettung verweisen wir auf Kappelhoff (2018), den

Beitrag von Cornelia Müller (i. d. Bd.) sowie auf Müller und Kappelhoff (2018) und die

oben genannten Publikationen, die im Umfeld der Arbeiten zur Kinematik audiovi-

sueller und körperlich-sprachlicher Metaphorik (»Cinematic Metaphor«) entstanden

sind.

5 »Electronically mediated analysis of expressive movement«: »eMAEX – Eine syste-

matisierte Methode zur Untersuchung filmischer Ausdrucksqualitäten«, Online un-

ter: https://www.empirische-medienaesthetik.fu-berlin.de/emaex-system/index.htm

l (30.01.2024).
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vgl. Müller/Kappelhoff 2018; Kappelhoff/Müller 2011; Kappelhoff/Bakels 2011;

Bakels et al. 2020a)mit der linguistischenAnalysemultimodalerAusdrucksge-

stalten (›Multimodalität des Sprechens‹: Diskursdynamik, Gestenforschung,

Interaktionsforschung; vgl.Müller 2010; 2024a/b;Müller/Tag 2010; Bressem et

al. 2013).Die imFolgenden dargestellte Systematik der Aufbereitung undAna-

lyse des Sprechens in audiovisuellen Medien basiert auf diesen methodischen

Grundlagen und wurde im Rahmen des DFG/NCN geförderten binationalen

Forschungsprojekts »Multimodal stancetaking: Expressive movement and

affective stance« weiter entwickelt. Sie umfasst drei zentrale, aufeinander

aufbauende Analysephasen, die in Abbildung 1 in ihrem Verlauf dargestellt

sind: (1) die Aufbereitung der Daten für die Analyse, (2) die detaillierte Ana-

lyse der audiovisuellen Ausdrucksbewegung und (3) die Analyse spezifischer

Fragestellungen bezogen auf die Multimodalität des Sprachgebrauchs in

audiovisuellen Medien. Im Rahmen des Forschungsprojekts zu parlamenta-

rischen Reden ist dies die Frage danach, wie die aufgezeichneten Bilder des

multimodalen Sprechens imparlamentarischenKontext die Zuschauer*innen

affizieren und wie sie die jeweiligen Positionierungen der Sprecher*innen im

Sinne eines affektiven Stance strukturieren (vgl. Goodwin et al. 2012). In der

hier präsentierten Fallstudie fokussieren wir darauf, wie im Zusammenspiel

von sprachlicher und audiovisueller Multimodalität die Affekte der Zuschau-

er*innen generiert, moduliert und mobilisiert werden. Wir argumentieren,

dass die Wahrnehmung der Multimodalität des Sprechens in audiovisuellen

Medien grundsätzlich affektiv durchformt ist und dass dies in der Analyse

sprachlich-gestischer Formen von Bedeutungskonstitution Berücksichtigung

findenmuss.Wie sich dies in der konkreten Analyse einholen lässt, zeigen wir

im Folgenden.

Wir konzentrieren uns auf die ersten beiden Schritte der Analyse: (3.1)

Datenaufbereitung und (3.2) Analyse multimodaler Ausdrucksbewegungen

als methodischer Ansatzpunkt für die Analyse multimodaler Sprachdaten

in audiovisuellen Medien. Die hierfür ausgewählte Rede ist Teil des Daten-

korpus des bereits erwähnten DFG/NCN Forschungsprojektes. Das Korpus

besteht aus den Reden der Finanzdebatte 2019 des polnischen Sejm und

des Deutschen Bundestages.6 Die als Videomaterial dokumentierten Reden

6 Im Rahmen des Projekts stehen Reden im Fokus, welche als offizielle Daten in den

Archiven, wie etwa dem Parlamentsarchiv, gesammelt und für die Gesellschaft frei

verfügbar sind. Solche Archive fungieren als »Gedächtnis« des Parlaments, aber sie la-

den auch die Menschen draußen ein, an den Debatten ihrer gewählten Vertreter*in-
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umfassen insgesamt 681 Minuten und stellen die offiziellen Aufnahmen des

Deutschen Bundestages und des polnischen Sejm dar, die in den Parlaments-

archiven für die Öffentlichkeit aufbewahrt werden. Die Aufnahmen sind

frei zugänglich und bieten den Bürger*innen die Möglichkeit, Anteil an den

parlamentarischen Debatten zu nehmen. Das deutsche Datenmaterial (323

Minuten Videomaterial) umfasst insgesamt 38 Redebeiträge von unterschied-

licher Länge (02:33-35:08 Min). Im Vergleich dazu beinhaltet das polnische

Material (358 Minuten Videomaterial) insgesamt 105 deutlich kürzere Rede-

beiträge (01:00-26:00Min). Bei der folgenden exemplarisch analysierten Rede

handelt es sich um den Beitrag eines Mitgliedes der SPD-Fraktion (Dr. Jens

Zimmermann). Sie hat eine Gesamtlänge von 5:32 Min.7

Abb. 1: Systematik der Datenaufbereitung und Analyse imÜberblick

3.1 Aufbereitung und Exploration der multimodalen Daten

Der erste Schritt derAnalyse besteht in derAufbereitungderDaten.Dazuwer-

den parallel ein Sequenzprotokoll der Rede, ein schriftliches Gesprächsinven-

tar (vgl. Deppermann 2008: 31–35) in einer Excel Tabelle und eine Annotation

in der Transkriptionssoftware Elan erstellt.

nen teilzunehmen. Das Projekt untersucht die audiovisuellenMaterialien, die von den

jeweiligen Archiven der Haushalts- und Finanzdebatten in den deutschen und polni-

schen Parlamenten zur Verfügung gestellt werden.

7 Die Rede ist vom 11.09.2019 und ist über die offizielle Website des Bundesta-

ges einsehbar: https://www.bundestag.de/mediathek?videoid=7388015#url=L21lZGlh

dGhla292ZXJsYXk/dmlkZW9pZD03Mzg4MDE1&mod=mediathek (08.09.2023).
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Das Sequenzprotokoll ermöglicht einen ersten Zugang zur Ebene der

audiovisuellen Orchestrierung und wird im Sinne eines vereinfachten Einstel-

lungsprotokolls (vgl. Hickethier 2012: 37f.) erstellt. Dazu liegt der Fokus auf den

Wechseln der Kameraeinstellungen und -perspektiven über den Verlauf der

gewählten Sequenz, wobei auch Aspekte der Bildraumkomposition zutage

treten. Das filmische Vokabular orientiert sich ebenfalls an den standardi-

sierten Bezeichnungen wie z.B. in der AdA Filmontologie (Bakels et al. 2020a)

aufgeführt. Abbildung 2 zeigt das Einstellungsprotokoll der hier betrachteten

Rede als Zeitstrahl.

Abb. 2: Darstellung der audiovisuellenMultimodalität: Sequenzprotokoll der Rede von

Jens Zimmermann (Kameraeinstellungen und -perspektiven der Rede im zeitlichen

Verlauf)

Die Rede weist eine, wenn auch zurückhaltende, audiovisuelle Inszenie-

rung auf, die für die Aufnahmen des Korpus typisch ist. Größtenteils steht da-

bei Zimmermann im Zentrum des Bildraumes und damit auch im Zentrum

der Aufmerksamkeit der Zuschauer*innen an den Bildschirmen. Die beiden

Stills oberhalb des Zeitstrahls zeigen diese Perspektive aus sogenannter Nor-

malsicht in halbnaher Einstellung.Nur einmal unterbricht ein Schnitt die Per-

spektive und die Kamera wechselt in eine weite Einstellung und zeigt das Par-

lament aus einer Aufsicht. Zimmermanns Stimme klingt währenddessen aus

demOffweiter.DieRede ist von zweiweiterenEinstellungswechseln gerahmt,

die mit dem Auf- und Abtreten Zimmermanns zum Pult einhergehen. Zu Be-

ginn wird Zimmermann in seinem Gang nach vorne von der Kamera beglei-

tet, um darauf in einem Schwenk und Zoom-Out das gesamte Parlament von

links oben sichtbar werden zu lassen. Die letzte totale Einstellung ist erneut

statisch.VergleichbareRahmungen zeigen sich imgesamtenDatenkorpus der

Bundestagsreden.
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Das Gesprächsinventar ermöglicht einen ersten deskriptiven und kom-

mentierenden Zugriff auf die gesamte Rede. Hier werden die Metadaten

der Rede erfasst: Datum, Redner*in, und es erfolgt eine erste deskriptive

Charakterisierung des/der Redner*in. In einer Sichtung wird die Rede wei-

ter in interaktive Einheiten (interactive units) unterteilt. Die Einheiten sind

entweder durch Beifall oder durch hörbare und/oder sichtbare Zwischenrufe

begrenzt, die wiederum Reaktionen auf Seiten der sprechenden Person her-

vorrufen können. Die Timecodes dieser Einheiten dienen später der besseren

Orientierung im Transkript und der Elan-Datei.

Im Gesprächsinventar wird die Rede zunächst als orthographisches Tran-

skript festgehalten. Für Reden aus dem Bundestag kann dazu das online ver-

fügbare Plenarprotokoll der Sitzung herangezogenwerden.Die Transkription

umfasst neben der Rede auch interaktive Aspekte wie Zwischenrufe und Ap-

plaus. In der Kommentarspalte werden parallel erste Beobachtungen von Auf-

fälligkeiten der sprachlichen und audiovisuellenModalitäten notiert. Auf die-

se Weise erschließt sich das vorliegende Material den Analysierenden in sei-

ner Spezifik.8 Dies ist wichtig, denn damit kommt gewissermaßen das Mate-

rial, in seiner audiovisuellen Orchestrierung multimodalen Sprechens, selbst

zuWort. Hypothesen werden so aus demMaterial heraus entwickelt und nicht

in Form präexistenter Fragen auf das Material projiziert.

Abb. 3: Gesprächsinventar ›Zimmermann-Rede‹

Abbildung 3 zeigt die ersten drei Zeilen des Gesprächsinventars der Zim-

mermann-Rede. Die Kommentarspalte dokumentiert die oben beschriebene

Kamerafahrt (vgl. Abb. 2) in zeitlicher Relation mit der sicht- und hörbaren

Handlung.Hier rahmt sie die Zeitspanne, vomAufruf desRedners bis zumBe-

ginn seinerRedeamPult.Sie zeigt denvonApplausundZwischenrufenbeglei-

8 Zur Reliabilität der Analyseschritte vgl. Abschnitt 3.2.1.

https://doi.org/10.14361/9783839470619-010 - am 14.02.2026, 15:51:06. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839470619-010
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/


Kindler-Mathôt, Müller, Junge, Papadopoulou: Sprechen in audiovisuellen Medien 265

teten Weg des Redners zum Pult und den Beginn seiner Rede. Die Bewegung

der Kamera und der Zoom auf den Sprecher am Ende der Kamerafahrt set-

zendenAuftaktderRede inSzene. ImGesprächsprotokollwerdenzudemerste

Auffälligkeiten der sprachlichen Modalitäten notiert. Die Abbildung verweist

beispielsweise auf rhythmische diskursstrukturierende Gesten, die nicht nur

mitdenHändenausgeführtwerden,sondern»employingalsohisheadandup-

perbody […]« (Abb.3:GeneralComments).DieseDokumentation erlaubt einen

ersten materialbasierten, deskriptiven Zugriff auf die später ausführlich ana-

lysierte Orchestrierung potenzieller multimodaler Ausdrucksbewegungen.9

3.2 Die Analyse von Ausdrucksbewegungen als Ansatzpunkt für das

Zusammenspiel sprachlicher und audiovisueller Multimodalität

Wirhabeneingangs erwähnt,dassunsere kulturwissenschaftlichePerspektive

auf dieMultimodalität des Sprechens in audiovisuellen Daten die Position der

Zuschauer*in einnimmt und dass audiovisuelle Bilder und die dort gezeigten

Formen multimodalen Sprechens sich im Akt des Zuschauens als multi-

dimensionale Erfahrungsgestalten entfalten. Diese Gestalten sind unsere

methodischen Ansatzpunkte. Wir fassen sie als audiovisuelle Bewegungs-

bilder, deren Bewegungsentfaltung als audiovisuelle Ausdrucksbewegungen

in ihren affektiven Qualitäten beschrieben werden (vgl. hierzu ausführlich

Müller/Kappelhoff 2018: Kap. 9, sowie der Überblick bei Scherer et al. 2014).

Das heißt, in diesem Schritt der Analyse nehmen wir die Ausdrucks-

bewegungen als filmisch orchestrierte Bewegungsfigurationen in den Blick

(eMAEX; siehe Müller/Kappelhoff 2018, Appendix). Wir gehen dabei in drei

Schritten vor: Zunächst fragen wir danach, wie man Ausdrucksbewegungen

als audiovisuelle und sprachlich-körperliche Gestalten ›identifiziert‹ (3.2.1).

Im nächsten Schritt beschreiben wir die affektive Qualität der audiovisuell

orchestrierten Ausdrucksbewegung (3.2.2) und analysieren sodann im Detail,

wie gestische, sprachliche und gesprächsorganisatorische Aspekte in der

multimodalen Orchestrierung der Ausdrucksbewegung zusammen wirken

(3.2.3).

9 Die detaillierte Annotation in Elan kann an dieser Stelle aus Platzgründen nicht aus-

geführt werden. Sie wird jedoch im Rahmen dermultimodalen Analyse immer wieder

aufgegriffen.
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3.2.1 Affektive Höhepunkte und ihre Einbettung in Momente

hoher Affektdynamik

Wir nähern uns den audiovisuellen Daten in einer phänomenologischen

Grundhaltung, d.h. die analytische Perspektive ist die einer betrachtenden

– oder besser – zuschauenden Person am Fernsehgerät oder Laptop. Die

Bewegungsbilder – bestehend aus den audiovisuellen Bildern, die Körper-

bewegungen zeigen und sich als zusammengehöriges, dynamisches Ganzes

entfalten – weisen Bewegungsqualitäten auf, die von den Zuschauer*innen

leiblich erfahren werden. Die Rede wird im Ganzen in Elan angesehen und

währenddessen Bereichemarkiert, die sich durch besonders hohe Affektivität

vom Rest der Rede unterscheiden. Diese werden als affektive Höhepunkte in

der Annotation festgehalten. Dabei folgt die »Identifikation« der Höhepunkte

nicht dem Prinzip des Addierens einzelner Ausdrucksmodalitäten, sondern

vielmehr demder zeitlichen Entfaltungmultidimensionaler Ausdrucksgestal-

ten. Diese Höhepunkte treten als deutlich wahrnehmbare Veränderungen der

Intensität von der sogenannten baseline, d.h. dem Grundrhythmus der Rede,

als z.B. explosive, stetig steigende oder auch plötzlich abfallende Qualitäten

hervor. Baseline bezeichnet dabei den spezifisch, individuell-charakteristi-

schen Sprachduktus – oder die multimodale Dynamik des Sprechens, von der

sich der Höhepunkt absetzt. Affektive Höhepunkte und baseline sind nur als

aufeinander bezogene Qualitäten des multimodal orchestrierten Sprechens

zu fassen. Ausgehend von diesen affektiven Höhepunkten wird die audio-

visuelle Bewegungsgestalt beschrieben, in die diese eingebettet sind. Diese

Gestalten werden in Elan festgehalten und als Momente hoher Affektdynamik

bezeichnet. Sowohl die Identifikation der affektiven Höhepunkte als auch die

Beschreibung der Affektdynamiken wurde intersubjektiv und interkulturell

in Tandems abgesichert (two independent coder procedure)10. Die aus diesen

Tandems hervorgehenden Dynamiken ähneln in ihrer Grundidee der Ken-

don’schen Segmentierung der zeitlichen Entfaltung gestischer Bewegungen

in preparation, stroke und recovery (2004: 111f.): Die einzelnen Phasen der Be-

wegungsgestalten können, genau wie im Falle von Handgesten, spezifische

10 Selbst in bilingualen Tandems konnten im Rahmen des Mumo Stance Projektes deut-

liche Überschneidungen in den Markierungen von Höhepunkten und den Momen-

ten hoher affektiver Intensität erreicht werden. Dies spricht für den Ansatz des Zu-

schauer*innengefühls und gegen die Perspektive individueller Bewertung. Siehe hier-

zu auch die Anmerkungen bezüglich der Annotation audiovisueller Daten und »pat-

tern-seeking« (Bakels et al. 2020b: 115; Herv. i. Orig.) im Rahmen der AdA Filmontology.
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Bewegungskonfigurationen und Dynamiken entfalten. Die preparation etwa

kann sich als langsamer und kontinuierlicher Aufbau oder aber als kurze, ab-

rupte starke Rhythmisierung hin zum Höhepunkt darstellen. Das gleiche gilt

für den affektiven Höhepunkt und das Abklingen in der Phase der retraction.

Im Falle der politischen Reden beobachten wir oft ein Einhergehen von retrac-

tion und Ende einer interaktiven Einheit, in der der Moment hoher affektiver

Intensität im Applaus verklingt, so auch bei Zimmermann. Die Dynamiken

werden abschließend mit einem Vektorzeichenprogramm (hier Inkscape) in

ihren Qualitäten, ihrem zeitlichen Verlauf und ihrer Position innerhalb der

gesamten Rede visualisiert.

Abb. 4: Ein affektiver Höhepunkt (rot) eingebettet in einenMoment hoher Affektdyna-

mik (orange) und weitere abgeschwächte affektive Höhepunkte (grau) in der Zimmer-

mann Rede

Abbildung 4 verdeutlicht, dass in Zimmermanns Rede nur ein außeror-

dentlich affektiver Höhepunkt identifiziert wurde, welcher in einen Moment

hoher affektiver Intensität eingebettet ist.Dieserbefindet sich etwa inderMit-

te der Rede und hat eine Länge von 46 Sekunden. Der Höhepunkt (markiert

in rot) beginnt mit einer stetig ansteigenden, affektiven Intensität in der Vor-

bereitungsphase und endet mit einem abrupten Abfall (markiert in orange).

In grau sind vier Bereiche in der Rede abgebildet, die ebenfalls eine höhere

affektive Intensität aufweisen und ihrerseits durch unterschiedliche Dynami-

ken gekennzeichnet sind. So wechseln sich langsame und stetige Anstiegemit

plötzlichen Anstiegen und abrupten Abbrüchen ab. Die Abbildung dokumen-

tiert, dass in der etwa fünfminütigen Rede von Zimmermann die affektiveDy-

namik etwa nach zweiMinuten Redezeit deutlich zunimmt und dann bis zum

Ende der Redezeit in abgeschwächter, fast rhythmischer Form immer wieder

präsent ist. Auf dieseWeise lassen sich spezifische affektive Profile für die Re-

den der verschiedenen Sprecher*innen sichtbarmachen.Hier fokussierenwir

uns auf den Moment der Zimmermann Rede, der die höchste affektive Inten-

sität aufweist.
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3.2.2 Ausdrucksbewegungen und ihre Bewegungsqualitäten

Ausgehend von denMomenten hoher Affektdynamik und den darin eingebet-

tetenHöhepunkten lassen sich nun die audiovisuellen Ausdrucksbewegungen

bestimmen (Müller/Kappelhoff 2018: Kap. 9; Scherer et al. 2014).11 Auch bei

der Ausdrucksbewegung haben wir es mit einer körperlich gefühlten und

erlebten Einheit zu tun, die im Moment des Betrachtens der Rede entsteht.

Sie entwickelt sich aus dem Zusammenspiel sprachlicher und audiovisueller

Multimodalität zu einer Bewegungsgestalt. Diese Bewegungsgestalt ist ein

sich zeitlich entfaltendes Bewegungsbild. Die Ausdrucksbewegung ist eine

integrierte Ganzheit, deren affektive Qualität die Bewegungsqualität des sich

entfaltenden Bewegungsbildes ist. Ihre Orchestrierung entsteht im Zusam-

menwirken der Multimodalität des Sprechens (semantische, pragmatische,

syntaktische, gestische, interaktionale, prosodische Aspekte) auf der einen

und der audiovisuellen Multimodalität (Einstellungsperspektiven, Montage,

Bildraumgestaltung, Kamerabewegungen) auf der anderen Seite. Affektivität

entfaltet sich hier als Gestalt, als integriertes Ganzes. Als Ausdrucksbewegung

bildet sie einen zusammengehörigen Intensitätsbogen mit einem dynami-

schen Rhythmus. Ihre Grenzen ergeben sich aus dieser Bewegungsgestalt.

Die Analysen in Tandems haben nicht nur innerhalb der Analyseteams,

sondern auch im deutsch-polnischen Vergleich eine hohe intersubjektive

Übereinstimmung ergeben, was sowohl die Grenzen als auch die Qualitäten

der Ausdrucksbewegungen als ganzheitliche multidimensionale Gestalten

angeht.

Unsere vergleichenden Analysen im Projekt haben gezeigt, dass die

Grenzen der Ausdrucksbewegungmit den im vorherigen Analyseschritt beob-

achteten Grenzen der Momente hoher affektiver Intensität zusammenfallen

können, aber nicht müssen. Tatsächlich beginnen die spezifischen Dynami-

ken der Ausdrucksbewegungen häufig deutlich, bevor die affektive Qualität

in besonderem Maße ansteigt und als Moment besonderer affektiver Inten-

sität erkennbar wird. So verhält es sich auch mit der Ausdrucksbewegung im

Beispiel von Jens Zimmermanns Rede. Abbildung 5 zeigt, wann und wie sich

11 Ausdrucksbewegungen sind selbstverständlich nicht nur auf Momente hoher Affekt-

dynamik beschränkt. Die Beschränkung ist dem analytischen Fokus des Projekts auf

Momente hoher Affektdynamik geschuldet. Die Analyse der Qualität der Ausdrucks-

bewegung ermöglicht es dann, verschiedene Formen hoher Affektdynamik zu unter-

scheiden.
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die Qualität des Ausdrucks um denMoment hoher affektiver Dynamik herum

entfaltet (blaue Kurve).

Abb. 5: Affektiver Höhepunkt (rot) undMoment hoher affektiver Intensität (orange)

eingebettet in die dynamische Entfaltung der Ausdrucksbewegung (blau)

Um die affektiven Dynamiken und Qualitäten der Ausdrucksbewegungen

sprachlich zu erfassen,werden diese so beschrieben, dass der gefühlte und er-

lebte Eindruck der Dynamikmöglichst bewahrt wird.12 Die Forschenden neh-

mendamit ihre eigenekörperlicheErfahrungderRede zummethodischenAn-

satzpunkt, denn auch sie sind grundsätzlich Zuschauende amBildschirm.Die

oben visualisierteAusdrucksbewegung, indie der affektiveHöhepunkt derRe-

de Zimmermanns eingebettet ist, entfaltet ihre affektive Qualität wie folgt:

Die Ausdrucksbewegung beginnt mit einem langsamen und stetigen An-

stieg der Intensität, die sich in einem schneller und lauter werdenden

Sprachgebrauch äußert und von akzentuierten gestischen Bewegungen

begleitet wird. Gefolgt vom Gelächter des Publikums steigt die Intensität

weiter. Die hohe Intensität wird gehalten und erstreckt sich in einer Art

Plateau. Das Plateau ist von stark akzentuierten rhythmischen Bewegungen

der Hände und des Oberkörpers gekennzeichnet und entfaltet so eine per-

sistierende, repetitive, affektive Qualität. Eher abrupt –mit einem Lösen der

Gerichtetheit des Körpers, einer tiefen Vorbeugung und einem Absenken

der Stimme – lässt die Intensität der Ausdrucksbewegung nach.

Bei der sprachlichen Fassung der Bewegungsqualitäten stützen wir uns ins-

besondere auf ein Vokabular, das im Kontext der Beschreibung interaffektiver

Prozesse in Mutter-Säugling Interaktion von Daniel Stern (2011) entwickelt

und für die Beschreibung der affektiven Dynamiken und Qualitäten in der

Filmanalyse von Sarah Greifenstein (2020) weiterentwickelt wurde.

12 Die Beschreibung der Ausdrucksbewegung folgt dabei dem für die Filmanalyse entwi-

ckelten Verfahren der Analyse filmischer Ausdrucksbewegungen in Form von kurzen

Vignetten, die die affektiven Qualitäten beschreibend erfasst (eMAEX).
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Methodisch-deskriptiv fokussiere ich entsprechendBewegungsverben (oder

ihre Substantivierungen) für die gesamte Verlaufsform (z.B. das Klopfen)

und Adjektive zur Präzision der sinnlichen Eigenschaften dieser Bewe-

gung (das sanfte Klopfen, das eilig hastige Klopfen, das harte-energische

Klopfen). (Greifenstein 2020: 69)

Die Qualitäten der Ausdrucksbewegungen werden als Qualitäten einer ganz-

heitlichen Gestalt greifbar. Sie zeichnen sich durch eine verschränkte Wahr-

nehmung von Bewegung, Kraft, Zeit, Raum und Gerichtetheit aus (Stern 2011:

13). Sterns Vokabular zielt dabei auf die Beschreibung der Formen, die die Be-

wegungsdynamiken ergeben. Es enthält Begriffe, die die Bewegung sowie die

Intensität der Bewegung im zeitlichen Verlauf erfassen. Die sprachliche Be-

schreibung der sich in der Zeit entfaltenden Gestalt der Ausdrucksbewegung

versucht – genuin phänomenologisch – die im Prozess des Zuschauens er-

lebten affektiven Qualitäten zu greifen. Dazu beschreibt sie die dynamischen

Qualitäten und Intensitäten der situativen Bewegung. Sie konzentriert sich

folglich auf die dynamische Bewegung und ihre sinnlichen Eigenschaften.

3.2.3 Multimodale Orchestrierung der Ausdrucksbewegung

An die Beschreibung der Bewegungsqualitäten der Ausdrucksbewegung

schließt sich die detaillierte Analyse sprachlich-gestischer Multimodalität

innerhalb der Ausdrucksbewegung an. Wie genau gestaltet sich das Zu-

sammenspiel der sprachlichen und audiovisuellen Multimodalität in der

aufgezeichneten Rede? Hier kommt die Spezifik der multimodalen Or-

chestrierung in den Blick, genauer das dynamische Zusammenspiel der

Modalitäten, die den spezifischen Rhythmus einer Ausdrucksbewegung mo-

dulieren. Kappelhoff (vgl. 2008: 206) beschreibt diesen Rhythmus als die alles

umspannende Ebene: Sie ist Struktur und Organisation des ästhetischen

Wahrnehmungsvorgangs der kognitiven, affektiven und perzeptiven Prozesse

des Zuschauers. Im Rhythmus, so Kappelhoff weiter, wird eine Bewegung

zur Ausdrucksbewegung, zu einem kinematografischen Bild, in dem Gefühle

nicht repräsentiert, sondern im Empfinden realisiert werden. Die Entfaltung

diesesRhythmus kann empirisch in der Analyse dermultimodalenOrchestrie-

rung der Ausdrucksbewegungen rekonstruiert werden.Neben demRhythmus

vonHandgesten und Intonation betrifft dies etwa auch rhythmische Verände-

rungen der Lautstärke, der Kamerabewegungen oder der Schnitttechniken,

sowie interaktive Aspekte wie ein plötzliches Aufwallen von Applaus oder

Zwischenrufen. Wie bereits angeführt, sind nicht immer alle Modalitäten
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gleichermaßen an der Gestaltung dieses Rhythmus beteiligt. So zeigt der

Blick auf die Ebene der audiovisuellen Multimodalität in der Zimmermann

Rede eine klare Zurückhaltung in der Inszenierung. Die Kamera verbleibt

durchgehend in einer stabilen Position und zeigt Zimmermann in halbnaher

Einstellung von Kopf bis Hüfte am Rednerpult, welches zentral im Bildraum

steht. Mit dieser Einstellung geht eine besondere Perspektivierung auf den

Sprecher einher.

Die sprachlich-gestische, multimodale Orchestrierung der Ausdrucksbe-

wegung und ihre Momente hoher Affektivität verweben sich mit den Inhalten

der Rede. Wie diese Verschränkung sprachlicher und audiovisueller Multi-

modalität in solchen Momenten konkret funktioniert, wollen wir am Beispiel

der Zimmermann Rede nun etwas genauer beschreiben. Worum geht es in-

haltlich überhaupt? Und was ist der thematische Bezugspunkt des affektiv

hochaufgeladenen Moments? Das zentrale Thema der gut fünf Minuten lan-

gen Rede ist die »Digitalpolitik der Bundesregierung«. Zimmermann beginnt

mit einer Aufzählung der sogenannten »Tagesordnungspunkte« im Bereich

der Digitalisierung des aktuellen politischenGeschehens und folgert, dass sie,

die Sozialdemokrat*innen, diesen digitalen Wandel mitgestalten möchten.

Nach abklingendem Applaus eröffnet er einen thematisch anschließenden

Aspekt: klare Regeln auf dem Arbeitsmarkt für große digitale Konzerne. An

dieser Stelle setzt die oben in ihren dynamischen Qualitäten beschriebene

Ausdrucksbewegung an. Hier beginnt der kontinuierliche Anstieg der affek-

tiven Intensitäten, den wir im Abschnitt 3.2.2 in seinen affektiven Qualitäten

beschrieben und in Abbildung 5 als Bewegungsgestalt visualisiert haben.

Abbildung 6 zeigt die Ausdrucksbewegung nun als gesprächsanalytisches

Transkript.

Zimmermann lobt die Arbeit von Arbeitsminister Hubertus Heil, der den

digitalen Strukturwandel aktiv gestalte (Zeile 001–010). Im weiteren Verlauf

entfaltet sich interaktiv ein Missverständnis rund um Zimmermanns Empö-

rung über die Behauptung, im Haushalt von Hubertus Heil würde »das Geld

zum Fenster rausgeschmissen« (Zeile 011–014). Dieses beginnt mit Gelächter

und Applaus aus dem Publikum (015), was zu einer Unterbrechung Zimmer-

manns führt.

An dieser Stelle beginnt die Entfaltung des affektiven Höhepunkts als

Plateau hoher affektiver Intensität (visualisiert im gepunkteten Rahmen).

Hier verdeutlicht Zimmermann erneut die Relevanz der Gestaltung des

digitalen Strukturwandels (016–019) und endet mit dem Hinweis auf eine

mögliche Konsequenz, sollte diese Relevanz ignoriert oder verharmlost wer-
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den (019–020), wobei die affektive Qualität deutlich abnimmt. Das Ende der

Ausdrucksbewegung ist dann deutlich markiert durch die Pause des Redners

und Applaus im Publikum und zeichnet sich (im Gegensatz zum Beginn)

durch einen abrupten Abfall der affektiven Intensität aus. Im Rest der Rede

widmet Zimmermann sich weiteren Aspekten desThemenbereiches »Digital-

politik derBundesregierung«, es kommtaber zukeinemweiteren vergleichbar

explosiven affektiven Ausbruch.

Abb. 6: Transkription der Ausdrucksbewegung (blaue Umrandung) nach GAT 2 in

Verbindungmit Gestenannotation in der Sprachzeile: Nummerierte Gesture Units (1{ })

und Gesture Strokes (Fettsatz)

Um die multimodale Orchestrierung der Ausdrucksbewegung gesprächs-

analytisch zu fassen, wurde sie nach GAT 2 (Selting et al. 2009) transkribiert.

Dies ermöglicht nicht nur einen Einblick in die sequenzielle Dynamik der

Rede, sondern ist auch eine Voraussetzung für eine mikroanalytische Re-

konstruktion der sprachlichen Multimodalität, hier insbesondere des Zu-

sammenspiels von Rede und Geste innerhalb der Ausdrucksbewegung. Die

Mikroanalyse fokussiert im vorliegenden Beispiel auf den Höhepunkt der

affektiven Intensität in der Ausdrucksbewegung, also den Anstieg, das Pla-

teau und den markant abfallenden Ausklang. Neben der Kennzeichnung

der Momente hoher affektiver Intensität (Anstieg und Ausklang: Rahmen

in orange, Plateau: Rahmen rot-gepunktet) wird das Transkript durch eine

einfache Notation der Handgesten erweitert. Diese Notation orientiert sich

ammultimodalen Transkriptionssystem vonMüller (1998: Appendix).
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Wie sich die perzeptive Erfahrungsgestalt der Ausdrucksbewegung in

ihrer multimodalen Orchestrierung genauer beschreiben lässt, illustrieren

die folgenden Unterkapitel am Beispiel des Zusammenspiels interaktiver und

sprachlich-gestischer Dynamiken (3.2.3.1) sowie einer Analyse der gestischen

Komplexität (3.2.3.2). Beides sind Aspekte, die die Spezifik der Ausdrucksbe-

wegung mit ihrem charakteristischen Bewegungs- und Intensitätsprofil in

der Zimmermann Rede in besondererWeise auszeichnen.

3.2.3.1 Ausdrucksbewegung als sprachlich-gestisches und interaktives Geschehen

Wenn wir uns die identifizierten und auf ihre expressiven Qualitäten hin be-

schriebene Gestalt der Ausdrucksbewegung nunmit Blick auf das sprachlich-

gestische und interaktive Geschehen betrachten, dann zeigt sich, dass ganz

dem Diskurstyp »Rede« entsprechend, Zimmermann der primäre Sprecher

ist. Dies wird nicht nur auf gesprächsstruktureller Ebene, sondern auch in

der filmischen Inszenierung deutlich, die Zimmermann durchgehend zen-

tral im Bildraum aus einer frontalen, halbnahen Perspektive zeigt. Aus der

Perspektive der Zuschauer*innen ähnelt dies einer direkten Anrede. Dennoch

ist die Rede kein Monolog, sondern kann dialogisch verstanden werden, da

sie interaktiv gemeinsam mit dem Publikum geformt wird. Dies zeigt sich

deutlich an den drei Stellen, an denen das Publikum sich mit Redebeiträgen

in die Rede ›einklinkt‹. Während der Beifall in Zeile 004 keinen Einfluss auf

ZimmermannsRedefluss nimmt, führenGelächter undApplaus in Zeile 015 zu

einer Unterbrechung, die auch den Umschwung vomAnstieg zumPlateau des

affektiven Höhepunkts innerhalb der Ausdrucksbewegung markiert. Dieser

Moment ist somit Resultat eines interactive boosts, d.h. einer hohen interaktiven

Dynamik, rund um einen »Versprecher« Zimmermanns.

Waspassiert hiernungenau?DenAnstiegaffektiver Intensitätmarkiert ei-

ne doppeldeutige Formulierungen und ein stockender Redefluss. In Zeile 013

stolpert Zimmermann zunächst über eine Formulierung und sein Redefluss

gerät ins Stocken. Dadurch kommt es zu einer Bedeutungsverschiebung. Die

eigentlich intendierteProblematisierungderBehauptungdesGeldverschwen-

dens (Zeile 012) kehrt sich durchdie intonatorischeMarkierung von »FALSCH-

(.)« (013) als Phrasenende in eine doppelte Verneinung und damit in die ge-

genteilige Bedeutung: Die Behauptung ist wahr. Zimmermann repariert das

semantische Problem durch eine syntaktische Weiterführung der Äußerung

(013), die sich jedoch durch wiederkehrendes Stocken ungewöhnlich dehnt.

Trotz dieser eigentlich erfolgreichen syntaktischenund semantischenRepara-
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tur bricht laut hörbares Gelächter und Applaus aus (015). Zimmermann stockt

erneut in seiner Äußerung, wiederholt diese und bricht sie dann schließlich

ab: »=weil dasGELD- das geld-« (014).Diesmarkiert denBeginn des affektiven

Höhepunkts,dasPlateauerstreckt sichdann insgesamtüberdieZeilen014–19.

Zimmermann wendet sich körperlich und pragmatisch direkt den »Störern«

zu, indem er sich von seiner bisher mittigen Ausrichtung mit seinem gesam-

ten Körper nach rechts orientiert und Richtung Publikum spricht »da können

sie LACHen, da können sie LACHen meine kollegen von der ef de: pe:« (014).

Deutlich lauter und schneller spricht er nun mit wiederkehrenden Überbeto-

nungen direkt in Richtung der FDP (die jedoch nicht im Bild sichtbar wird).

Das Plateau hoher affektiver Intensität geht einher mit seiner Anklage an die

FDP, dem Vorwurf, sie würde die Dringlichkeit der Lage verkennen und die

Bedürfnisse der Menschen lächerlich machen. Die politische Konsequenz aus

diesem Fehlverhalten bildet den Abschluss der interaktiven Sequenz und der

Ausdrucksbewegung: »°h dann sindDASdie nächsten, °h die die extre!MIS!ten

wählen werdenmeine damen und herrn« (Zeile 020).

Zimmermannmarkiert dasEnde seinesRedebeitragesmit einerWendung

des Körpers zurück zur Mitte, senkt den Blick auf seine Notizen und schaut

dann erneut in das gesamte Publikum, bzw. zu uns als Zuschauer*innen an

den Bildschirmen. Währenddessen ertönt erneuter Applaus, ebenso ein Zwi-

schenruf, vermutlich aus Reihen der FDP, der versucht, das Missverständnis

noch aufzulösen (»das war nicht verächtlich das war ein netter verSPRECHer-

«) und die Ausdrucksbewegung findet ein eher abruptes Ende.

Die Ausdrucksbewegung mit der langsam ansteigenden und dann gleich-

bleibend hohen affektiven Intensität und einem plötzlichen Abfall der Affekt-

dynamik am Ende wird somit interaktiv getriggert. Die Unterbrechung durch

das Publikum wirkt gleichsam wie ein interaktiver boost, ein interaktives An-

heizen der affektivenDynamik, und leitet den abruptenWechsel nicht nur des

Sprechaktes, sondern auch der Dynamik ein.

Die multimodale Orchestrierung der Ausdrucksbewegung bezogen auf

die Multimodalität des Sprechens zeichnet sich dann durch eine deutliche

Intensivierung der Lautstärke, der Sprechgeschwindigkeit und auch des

Sprachrhythmus im affektiven Höhepunkt, sowie eine Zunahme komplexer

gestischer Bewegungen aus. Die Ausdrucksbewegung ist somit durch einen

pragmatischen shift vom Erklären zum Anklagen und eine Veränderung in

der Rhythmizität im affektiven Höhepunkt charakterisiert. Wie sich dies in
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der Entfaltung zeigt, verdeutlicht das Transkript in Abbildung 7.13 Es zeigt

den Beginn des Moments hoher affektiver Dynamik (orange Umrandung)

und den Moment des plötzlich explodierenden Höhepunkts (rot gepunk-

tete Umrandung), ausgelöst durch den interaktiven Trigger (Applaus und

Gelächter).

Abb. 7: Transkription gestisch-sprachlicher Orchestrierung imÜbergang vomAnstieg

(orange) zum Plateau (rot-gepunktet) der Ausdrucksbewegung

Dass dieser affektive Höhepunkt sprachlich und gestisch orchestriert ist,

zeigt sich anhand einer Mikro-Analyse der verwendeten Gesten. So beobach-

ten wir am Übergang vom Anstieg zum Plateau der Ausdrucksbewegung zwei

verschiedenen Handformen, welche im Transkript als S2 und S3 im zeitlichen

Verlauf notiert und in kleinen Zeichnungen zusätzlich visualisiert werden. Es

13 Die gestische Notation unterhalb der verbalen Transkription orientiert sich anMüllers

(1998) Notation und zeigt die Handgesten als Zeitformen mit Phasen der Preparation

(P), Stroke (S) oder Multi-Stroke (MS) und Retraction (R), in ihrer Relation zur sprachli-

chen Äußerung.
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handelt sich um zwei Gesten mit je verschiedenen kommunikativen Funktio-

nen: eine rekurrente Geste (S2), genauer den gestischen Präzisionsgriff (›pre-

cision grip‹; Müller 2014; Kendon 2004) und eine Zeigegeste (S3), hier reali-

siert mit ausgestrecktem Arm und Zeigefinger. Dabei wird deutlich, dass der

Präzisionsgriff S2 in der Anfangsphase der Anstiegs der affektiven Dynamik

deutlich überwiegt und S3, also die Zeigegeste, exakt imMoment des pragma-

tischen Umschwungs von Erläuterung zu Anklage auftritt (Zeile 014). Dieser

Umschwung vonder dynamisch ansteigenden affektivenQualität zumPlateau

hoher Affektdynamik innerhalb der Ausdrucksbewegung realisiert sich damit

nicht nur sprachlich, sondern auch auf der Ebene der kommunikativen Funk-

tionen,der gleichzeitig verwendetenGesten.Wie genau lässt sich dies nun aus

Sicht der Gestenforschung beschreiben und begründen?

Die Ringgeste ist Teil des Repertoires rekurrenter Gesten und ist regel-

mäßig in metakommunikativer modaler Funktion zu beobachten, wo sie die

Präzision einer sprachlichen Aussage artikuliert (Bressem/Müller 2014: 1583).

Ihre kommunikative Funktion leitet sich aus der präzisen Greifbewegung ab,

die erforderlich ist, um mit Zeigefinger und Daumen kleine Objekte ergrei-

fen zu können. Sie wird daher auch als Präzisionsgriff beschrieben (Bressem/

Müller 2014: Kap. 1583; Kendon 2004; Müller 2014). Wenig überraschend wird

sie deshalb häufig im Kontext politischer Diskussionen verwendet (vgl. auch

Neumann 2004). Mit der Ringgeste heben Sprecher*innen spezifische Aspek-

te des Gesagten nicht nur hervor, sondern behaupten gestisch deren Präzision

und hohe Relevanz. So auch in der im Transkript dargestellten Äußerung, in

der Ringgesten rhythmisch in einzelnen Schlägen auf Fokusakzente (HAUS-

halt, FENster, geNUG,GELD) gesetzt oder in rhythmischen Auf- und Abbewe-

gungen über längere Äußerungsteile getragen werden (z.B. »da würde das geld

zum«).DieRinggeste zieht sich imWechsel zwischen einzelnengestischenHö-

hepunkten und repetitiven Bewegungen über die komplette gestische Einheit,

bis sie zum Ende von der Zeigegeste mit ausgestrecktem Arm abgelöst wird.

Die rhythmisierte Verwendung der Ringgeste orchestriert somit den Anstieg

der affektiven Dynamik. Der Wechsel von Ring- zu Zeigegeste markiert die

Anfangsphase des Höhepunkts affektiver Intensität, und er geht mit einem

Wechsel derkommunikativenFunktionderHandgeste einher.Nunwerdendie

Störer aufdenSeitenderFDPgestischaufgezeigt (»jadakönnensieLACHen«).

Allerdings verschiebt sich die Funktion der Zeigegeste im Verlauf des affekti-

ven Höhepunktes vomHinweisen auf die Quelle der Störer im Publikum (d.h.

einer referentiellen Zeigegeste) zum anklagenden Zeigen (d.h. eine pragmati-

sche Zeigegeste) (Kendon 2004: 159) (»°h und wenn wir uns SO um die küm-
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mern; °h so verÄCHTlich wie SIE gerade gelAcht haben; °h dann sind DAS die

nächsten, °h die die extre!MIS!ten wählen«). Mit dem Wechsel von der Ring-

zur Zeigegeste, der hohen Bewegungsdynamik der rhythmisierten Zeigeges-

ten, der ostentativen Ausrichtung des Oberkörpers undKopfes auf die Gruppe

der Störer parallel zur hochaufgeladenen sprachlichen Anklage entfaltet sich

der Höhepunkt der Affektdynamik.

Wir halten fest: Auch mit Blick auf die Entfaltung der Gesten zeigen sich

die unterschiedlichen Rhythmisierungen, affektiven Dynamiken der Aus-

drucksbewegung in den drei Phasen Anstieg, Plateau und Abfallen. In ihren

wechselnden kommunikativen Funktionen (Präzision der Aussage, Identifi-

kation der Störenden und Anklage) verstärken sie die Sprechhandlungen. Sie

haben zudemdurch die Verkörperungder dynamischenBewegungsqualitäten

einen erheblichen Anteil an der Formierung der Ausdrucksbewegung.

3.2.3.2 Ausdrucksbewegung und gestische Komplexität

Bereits bei einemerstenBlick aufdie Sequenzwirddeutlich,dass sichdiehohe

affektive Intensität der Ausdrucksbewegung sowie ihr dynamisches Profil mit

einer Ausdehnung gestischer Einheiten und einer Häufung gestischer Höhe-

punkte (Strokes) verbindet. Der folgende Abschnitt betrachtet daher etwas ge-

nauer,wie sich Formen gestischer Komplexität über den Verlauf der gesamten

Ausdrucksbewegung entfalten.

Müller (2024 a/b) betrachtet Gesten, aufbauend auf Kendons (2004) An-

satz, als lineareZeitformen,die aus einer analytischenPerspektive in gestische

Einheiten (gesture units) unterteilt werden können. Eine gestische Einheit ist

dabei durch Ruhepositionen (rp) begrenzt (Kendon 2004: 111f.). Gestische Ein-

heiten können weiter in einfache oder komplexe Formen unterschieden wer-

den. Die Unterscheidung ist abhängig von der Anzahl der gestischen Phra-

sen (gesture phrases), die sich innerhalb einer gestischen Einheit entfalten.Ges-

tische Phrasen umfassen, in Abweichung zu Kendon14, Vorbereitung, Höhe-

punkt undRückbewegung derGeste.Eine einfache Einheit beinhaltet nur eine

Phrase,während eine komplexe Einheit zwei odermehr Phrasen umfasst (z.B.

die in Abb. 7 visualisierte gestische Einheit 10).

Abbildung 8 zeigt eine schematische Darstellung der gestischen Einheiten

und ihrerKomplexität,die dieAusdrucksbewegung inder zunehmendaffektiv

aufgeladenen Sequenz auszeichnet. Dargestellt auf dem Zeitstrahl als kleine

14 Kendon schließt in die gestische Phrase nur Vorbereitung und Höhepunkt der Bewe-

gung ein (vgl. Kendon 2004: 111ff.).
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Boxen, reihen sich insgesamt fünfzehn gestische Einheiten. Eine durchgezo-

gene Linie verweist auf eine einfache, eine gestrichelte Linie auf eine komplexe

gestische Einheit. Bereits auf dieser Ebene zeigt die Ausdrucksbewegung von

Zimmermann eine deutliche Steigerung der Komplexität, insbesondere mit

demBeginn der ansteigenden affektivenDynamik (orange).Während die ges-

tischen Einheiten 1 bis 9 (mit Ausnahme von Einheit 4) kurze, simple Formen

darstellen, die außerdem zu Beginn durch anhaltende Ruhephasen getrennt

sind, sind die gestischen Einheiten 10 bis 15 deutlich komplexer und länger.

Abb. 8: Steigende gestische Komplexität im Verlauf der Ausdrucksbewegung

Diese mit der Entfaltung der Ausdrucksbewegung zunehmende Komple-

xität der gestischen Sequenzenwird auchmit Blick auf die gestische Phrasen-

struktur deutlich. Zum einen steigt ihre Anzahl auf bis zu elf Phrasen in einer

gestischen Einheit an und bildet damit eine rhythmisierte Bewegungssequenz

(vgl. Einheit 10). Zum anderenwerden die gestischen Phrasen an sich komple-

xer, da sie zunehmend aus Phrasen mit komplexen gestischen Höhepunkten

(›multi-strokes‹) bestehen. ImGegensatz zueinfachenSingle-StrokePhrasen (in

Abb. 7 als S), umfassen diese mehrere Stroke Phrasen. Beispiele sind repetiti-

ve Gesten, wie die Kurbel-Geste (Ladewig 2014) oder das Nachzeichnen kom-

plexer Formen.Alle komplexen gestischenPhrasenderAusdrucksbewegung in

der Rede Zimmermanns stellen Formendiskursiver Taktgebungen, ›discoursive

beatings‹ oder parsings (Kendon 2004: 159) dar, also das rhythmische Auf- und

Abbewegen der Hände (vgl. gestische Einheit 10).

Betrachten wir zudem die Entfaltung der gestischen Komplexität bezogen

auf den fließenden Übergang verschiedener Handformen, dann zeigt sich,

dass am Beginn der Ausdrucksbewegung einzelne gestische Betonungen und

einfache gestische Einheiten (1–4, 6–9) überwiegen. Die Handformen sind

hier vergleichsweise unspezifisch. Mit offener, lateral ausgerichteter Hand-

fläche (PLOH; palm lateral open hand; vgl. auch Annotationssystem LASG von

Bressem et al. 2013) werden rhythmische Akzente als Auf- und Abbewegungen

inRelation zur Äußerung gesetzt.Häufig fallen diese auf die Fokusakzente (die
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DENKfabrik (006), ist WICHtig- (007)) oder diskursstrukturierende Elemente

wie »deswegen« (010). Sie stellen klassische Formen diskursiven beatings dar

und haben akzentuierende und redestrukturierende Funktion (Kendon 2004:

Kap. 9). Wie lässt sich diese Zunahme der gestischen Komplexität über den

Verlauf der Ausdrucksbewegung genauer beschreiben?

Am Beginn der Ausdrucksbewegung sehen wir viele kleine Gesten die im

seitlichen Gestenraum, teilweise halb verborgen durch die Mikrofone, ausge-

führt und schnell in Ruhephasen zum Rednerpult zurückgeführt werden. Mit

der Zunahme der komplexen gestischen Phrasen verändert sich der Rhythmus

von diesen kleinen Akzenten zu einer betonenden und stetig ratternden Dy-

namik. Dies geht auchmit demWechsel der Handform einher. So beobachten

wir die pragmatischeRinggeste ausschließlich innerhalb komplexer Einheiten

(4 und 10) und überwiegend inMulti-Stroke Phrasenmit einer Variabilität von

zwei bis sechs Schlägen pro Phrase. Zusätzlich rückt die gestikulierendeHand

weiter nach oben in das Zentrum des Gesten- und Bildraums und gerät damit

ins Zentrum des Blickfeldes der Zuschauer vor Ort und vor den Bildschirmen.

Während dieHände zuvor in die Ruheposition zurückgekehrt sind, verbleiben

sie nun zwischen den einzelnen gestischen Taktschlägen in gehaltener Hand-

form im zentralen Gestenraum. Der abrupte Wechsel der Handform zur Zei-

gegeste führt auch zu einer neuenDynamik der gestischen Taktschläge.Deut-

lich eindringlicher und vor allem raumeinnehmender sticht der ausgestreckte

Finger weit in den peripheren Gestenraum. Durch einen kleinen Schritt zu-

rück ist Zimmermanns ausgestreckter Arm nun plötzlichmittig im Bildraum.

Das Vor- und Zurückstrecken des Armes ist so in seiner vollen Länge zu se-

hen und erlangt dadurch hohe Prominenz. Es ist unmöglich, das anklagende

Zeigen nicht zu sehen. Durch die neue Position sind auch die Vorbereitungs-

phasen aus denRuhepositionen deutlich präsenter, sie wirken nunwie ein An-

laufnehmen für die ausladende Bewegung. Das rhythmische Rattern ist nun

zu einem ausladenden Stechen geworden, das sich in ausholenden Bewegun-

gen rhythmisch etabliert. Die letzte Zeigegeste (gestische Einheit 15) markiert

das Ende des affektiven Ausbruchs wie einen Abschlusspunkt. In einer kur-

zen, abrupten Vorwärtsbewegung streckt Zimmermann die Hand mit ausge-

strecktem Zeigefinger nach vorne, als würde er der FDP gewissermaßen ›vor

den Kopf‹ stoßen. Diese letzte Zeigegeste bildet den rhythmischen Abschluss

des affektiven und argumentativen Höhepunkts, gefolgt von einem akzentu-

ierten Nicken des Kopfes und einer nachdrücklichen Vorwärtsbewegung des

gesamten Oberkörpers, all dies zeitgleich mit dem deutlich hervortretenden

Fokusakzent »extre!MIS!ten« (Abb. 6: Zeile 020).
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Betrachtet man die Entfaltung gestischer Komplexität im Zusammenspiel

mit der prosodischen Dynamik über den Verlauf der gesamten Ausdrucksbe-

wegung, so zeigt sich in ihrer Rhythmisierung die zunehmende Verdichtung

gestischer Bewegungsmuster.Wir sehen eine Verschiebung von eher kleinen,

unscheinbaren Gesten, die seitlich vom Körper und am Rande des Bildaus-

schnittes ausgeführt werden (am Beginn der Ausdrucksbewegung), zu sehr

raumgreifenden gestischen Bewegungen, die vor dem Körper deutlich sicht-

bar im Zentrum des Bildraums ausgeführt werden und so den affektiven Hö-

hepunkt als ein Plateau, das sich über einen längeren Zeitraum hinweg er-

streckt, orchestrieren und die Ausdrucksbewegung schließlich mit einer letz-

ten pointierten Zeigegeste zu einem abrupten Ende führen.

3.3 Zusammenfassung

Die hier vorgestellte Systematik der Analyse sprachlicher und audiovisueller

Multimodalität zeigt amBeispiel vonParlamentsreden,wie sichdieFragenach

derGenerierung,MobilisierungundModellierungvonZuschaueraffekten sys-

tematisch rekonstruieren lässt. Ausgangspunkt ist dabei das Konzept der Aus-

drucksbewegung,das einenphänomenologischenZugangzumDatenmaterial

eröffnet. Einen Zugang, der die leibliche Erfahrung der Forschenden zum (in-

tersubjektiv überprüfbaren) Ansatzpunkt für die Analyse audiovisueller mul-

timodaler Daten nimmt. Dass dies keine esoterische Behauptung ist, haben

die Analysen imdeutsch-polnischen Forschungsprojekt zur affektivenPositio-

nierung vonparlamentarischenRedner*innen zeigenkönnen.AmBeispiel der

Analysen von Momenten hoher Affektdynamik ließen sich zweifelsfrei multi-

dimensionale Erfahrungsgestalten am Material herauspräparieren, die dann

einerdetailliertenMikro-Analyseunterzogenwurden.SchonderBlickauf eine

Rede zeigt, dass sich auf dieseWeise Affektdynamiken verschiedener Intensi-

tät und unterschiedlicher dynamischer Verläufe ausfindigmachen lassen.Die

Beschreibung der Bewegungsqualitäten der Ausdrucksbewegung erfolgt so-

dann als Beschreibung eines audiovisuell gestalteten Bildes, d.h. die Analyse

des Sprechens undGestikulierens, der Stimm-und der Körperbewegungen ist

immer audiovisuell gerahmt, orchestriert. Zuschauer*innen an denBildschir-

men, auchwenn sie Forschende sind, sehen den/die Sprecher*in so,wie sie ihr

von der Kamera (von der Regie) gezeigt wird. In unserem Fall scheint das un-

spektakulär: Wir sehen Zimmermann immer in der halbnahen Einstellung –

nie schneidet die Regie auf die Totale (und verkleinert damit die Körperbewe-

gungen auf Miniaturformat) – aber auch in dieser Einstellung ist unsere Ana-
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lyse letztlich die eines Bildraumes, in demwir den Oberkörper des Redners in

frontaler Ansicht zu sehen bekommen. Manche Gesten sind von Mikrofonen

verdeckt, die Interaktion mit dem Publikum können wir nur erahnen, denn

auch diese ›liefert‹ uns die audiovisuelle Dokumentation der Rede nicht. Das

heißtmithin,wennwir vonAusdrucksbewegungenund ihrenBewegungsqua-

litäten als affektiven Qualitäten sprechen, dann sind dies immer Qualitäten,

die als ganzheitliche Erfahrung eines audiovisuellen Bildes beschrieben wer-

den. In diesemSinne formulierenwir also die Position der Zuschauenden.Wir

beschreiben damit unmittelbar, wie diese Bewegungsbilder uns berühren, be-

wegen, wie wir sie empfinden.

An diese phänomenologische Beschreibung schließt sich sodann eine Mi-

kro-Analyse dessen an, was wir multimodale Orchestrierung der Ausdrucks-

bewegung nennen. Mit dieser Mikro-Analyse stützen wir die analytischen

Einheiten, die in der phänomenologischen Analyse ausgemacht wurden, und

beschreiben, wie sich die affektiven Dynamiken sprachlich-gestisch und in

der audiovisuellen Inszenierung realisieren. Im vorliegenden Fallbeispiel

stechen hier insbesondere die Rolle des interaktiven Geschehens sowie die

sprachlich-gestischenDynamiken alsmarkant hervor. So zeigt sich,wie inter-

aktive Trigger (hier die Einwürfe, Gelächter des Publikums), die sprachlich-

gestische ›Doppelung‹ der kommunikativen Funktionen (von der Beschrei-

bung zur Anklage), die Vergrößerung der entsprechenden Gesten, die damit

ins Zentrum der visuellen Aufmerksamkeit rücken (gestisches foregrounding;

Müller/Tag 2010) sowie die bemerkenswerte Zunahme an temporaler gesti-

scher Komplexität (längere und komplexere gestische Einheiten) den Verlauf

der Ausdrucksbewegung (gleichmäßiger Anstieg, Plateau hoher Intensität

und abruptes Ende) ausmachen, ihn orchestrieren.

Abbildung9 fasstdieAnalysendermultimodalenOrchestrierungnochein-

mal zusammen.ImVerlaufderAusdrucksbewegungkönnendrei verschiedene

Handformen identifiziertwerden: S1, die palm lateral openhand (PLOH); S2,der

Ring (Daumen und Zeigefinger geschlossen); und S3, eine Zeigegestemit aus-

gestrecktem Zeigefinger. Mit Blick auf die kommunikativen Funktionen zeigt

sich, dass alle Gesten vordergründig pragmatische Funktionen haben.

Die multimodale Orchestrierung der Ausdrucksbewegung ist durch eine

anwachsende Intensivierung charakterisiert, die sich als zunehmende Kom-

plexität derGesteneinheiten (von einfachenzukomplexenEinheiten) undGes-

ten-Phrasen (deutlich mehr Multi-Stroke Phrasen im Höhepunkt) realisiert.

Gleichzeitig zeichnen sich die gestischen Bewegungen durch eine Zunahme

der Rhythmisierung aus. Auch auf der Ebene der kommunikativen Funktion
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lässt sich eine dynamische Veränderung beobachten, die mit der affektiven

Qualität der Ausdrucksbewegung einhergeht. Während die Sequenz mit ei-

ner rein rhythmischen Betonung ohne spezifische Handform beginnt, wech-

selt dies imVerlauf der Sequenz über die Ringgeste, die die Präzision der zeit-

gleichen sprachlichen Äußerung behauptet, um plötzlich einen Sprechakt des

Vorwurfs und der Anklage zu entfalten und schließlich abrupt in einem gesti-

schen Abschlusspunkt zu enden.

Abb. 9: Gestische Formenmit pragmatischen Funktionen im zeitlichen Verlauf

Bezogen auf die audiovisuelle Multimodalität wird deutlich, dass trotz

der »Zurückhaltung« der audiovisuellen Inszenierung eine klare Perspekti-

vierung erfolgt. Die »Bühne« gehört eindeutig Zimmermann, der die gesamte

Sequenz hindurch zentral im Bildraum steht. Seine Gesten sind gut zu sehen

und können als rhythmische und pragmatische Komponenten der Ausdrucks-

bewegung zur Geltung kommen (anders etwa bei Redner*innen, die aus

der Totalen gezeigt werden). Im Gegensatz dazu bleiben Zwischenrufe und

Applaus aus dem Publikum rein akustisch und erscheinen damit eher zurück-

gesetzt. Sie sind zentraler Teil der Ausdrucksbewegung, auch wenn sie nicht

dialogisch inszeniert sind, etwa durch Schuss-Gegenschuss-Montagen. Der

affektive Höhepunkt der Ausdrucksbewegung ist deutlich geprägt durch die

performative Sprechhandlung des Anklagens und Vorwerfens.

Am Beispiel der parlamentarischen Bundestagsrede von Jens Zimmer-

mann (SPD) haben wir illustriert, wie ein medienästhetischer Ansatz für

die Analyse audiovisueller und sprachlicher Multimodalität methodisch

umgesetzt werden kann.Dabei wurde zunächst die Aufbereitung undmateri-

albasierte Exploration multimodaler Daten jeweils bezogen auf audiovisuelle
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und sprachliche Multimodalität vorgestellt, um dann die Ausdrucksbewe-

gung als eine multidimensionale Erfahrungsgestalt als methodische Größe

einzuführen. Die Analyse der multimodalen Orchestrierung der Ausdrucks-

bewegung hat gezeigt,wie die phänomenologisch-deskriptive Identifizierung

von affektiven Höhepunkten, eingebettet in Momente hoher Affektdynamik,

über die Beschreibung ihrer Bewegungsfigurationen empirisch rekonstruiert

werden kann. Die Analyse der multimodalen Orchestrierung von Ausdrucks-

bewegungmacht deutlich, dass sich die Ausdrucksbewegung als multidimen-

sionaleGestalt dynamisch entfaltet, eineGestalt, in der dieMultimodalität des

Sprechens immer mit der audiovisuellen Inszenierung verwoben ist. Es zeigt

sich, dass Affektivität in Form von Bewegungsqualitäten und multimodalen

Dynamiken nicht nur unmittelbar erfahrbar wird, sondern dass das gehörte,

gesehene Sprechen immer in diese körperliche Erfahrung eingebettet ist.

Unser Ausgangspunkt ist damit die Affektivität der multidimensionalen

Gestalt, nicht die sprachlich-gestische Gestaltung der Rede. Affektivität als

Erfahrung grundiert den ›Inhalt‹ politischer Rede. Selbst eine zurückhaltende

Inszenierung ist immer noch eine Rahmung und Positionierung des Redners

als zentrale Figur. Dieser medienästhetische Ansatz, der die Wahrnehmung

von Bewegungsbildern als Ausgangspunkt für die Analyse nimmt, hat die

Verschränkung von sprachlicher und audiovisueller Multimodalität doku-

mentiert. Konsequent ist der Ausgangspunkt also nicht die Sprachanalyse,

sondern die Analyse der affektiven Modulation der Rede als leibliche Erfah-

rung eines sich in der Zeit entfaltenden audiovisueller Bewegungsbildes.

Was die Zuschauer berührt istweniger der Inhalt desGesagten als dasWie.

Diesem Wie sind wir hier auf verschiedenen Ebenen nachgegangen. Im Fall

der Rede von Jens Zimmermann standen sprachlich-gestische und interakti-

ve Aspekte im Vordergrund. Für andere Reden können dies andere Faktoren

sein, die die Dynamik besonders triggern, auch kann die audiovisuelle Gestal-

tung stärker daran beteiligt sein, indem sie z.B. inMomenten hoher affektiver

Expressivität eines Sprechers von der Halbnahen auf die Totale wechselt und

damit die Sichtbarkeit des Körperausdrucks bis ins Mikroskopische verklei-

nert.

4 Abschließende Überlegungen und Fazit

Der vorliegende Beitrag hat einenmedienästhetischen Ansatz zur Analyse der

Multimodalität des Sprechens in audiovisuellen Medien vorgestellt, der einen
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kulturwissenschaftlichen Zugang zu verschiedensten Phänomenen sprachli-

cher und audiovisueller Multimodalität eröffnet. Dabei haben wir argumen-

tiert, dass die empirische Analyse multimodaler Sprachdaten, die in audiovi-

suellen Medien erscheinen, eine Reflexion und methodologische Berücksich-

tigung ihrer spezifischenmedialen Ökologien notwendig macht.

Der transdisziplinäre Ansatz verbindet deshalb eine filmtheoretische Ana-

lyse der audiovisuell generierten Affektdynamiken mit einer linguistischen

Analyse ihrer multimodalen Orchestrierung (Gesprächsanalyse, Gesten-

forschung, Interaktionsforschung). Dabei wurde deutlich, dass sich beide

Perspektiven wechselseitig stützen. Ziel war es dabei, die Position der Zu-

schauer*innen zu rekonstruieren, die das Sprechen in audiovisuellen Medien

als multidimensionale Bewegungs- und Zeitgestalten wahrnehmen – und

nicht als isolierte Sätze, die aneinandergereiht, hier und da gestisch ausge-

schmückt, oder von Wechseln der Kameraperspektive ›abwechslungsreicher‹

gestaltet werden.

Indem wir von der körperlich erfahrbaren Entfaltung affektiver multidi-

mensionaler Erfahrungsgestalten, sogenannten Ausdrucksbewegungen, aus-

gehen und nicht von einem spezifischen linguistischen Phänomen, nehmen

wir einen wesentlichen Perspektivwechsel vor. Ein solch transdisziplinärer

Ansatz deckt nicht nur die Komplexität und Vielschichtigkeit multimodalen

Sprachgebrauchs auf, er ermöglicht auch eine Objektivierung der Wahrneh-

mungsdimension. Was wir in unserer Analyse beschrieben haben, sind keine

subjektiven, individuellen Gefühle oder inneren Haltungen. Vielmehr handelt

sich um ein geteiltes »Zuschauergefühl« (Kappelhoff 2018: 144–146; Kappel-

hoff/Bakels 2011), das sich in der Verschränkung mit den audiovisuellen Be-

wegungsbildern entfaltet. Die detaillierte Rekonstruktion der multimodalen

Orchestrierung dieser Bilder kann gewissermaßen als ›empirischerNachweis‹

der ›gefühlten‹ audiovisuellen Ausdrucksbewegung angesehen werden. In ihr

fügen sich rhythmische, semantische und pragmatische Bedeutung in einem

komplexen Zusammenspiel von Gesten, sprachlicher Äußerung und medialer

Ökologie zu einer multidimensionalenWahrnehmungsgestalt.

Wir schließen mit der Frage, was die Analyse vor einem kulturwissen-

schaftlichen Hintergrund zeigen kann. Dazu betrachten wir die Rede in ihrer

Einbettung inmedialeÖkologien als ein frei zugängliches Videodokument des

offiziellen Archivs des Bundestages.Wir argumentieren, dass die Öffnung des

Kontexts heraus aus der filmwissenschaftlich-linguistischen Betrachtung der

medialen Ökologien hinein in gesellschaftliche Ökologien spezifische Formen

einer Generierung, Modulation und Mobilisierung von Affekten aufdeckt,
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die wie eine übergreifende Ebene der Bedeutung die Analysen rahmt und

gesellschaftlich kontextualisiert. Wir beziehen uns hier auf Kappelhoff (2016;

2018). Er führt aus, dass sich imMoment des Sehens einWahrnehmungsraum

entfaltet, in dem »die ästhetischen, semiotischen und pragmatischen Ko-

ordinaten tradierter Sinnkonstruktionen neu figuriert werden« (Kappelhoff

2018: 13f.). Dieser Wahrnehmungsraum ist immer eingebettet in ein Gefüge

von sozial, kulturell und historisch situierten, gesellschaftlichen Ökologien

(vgl. Kappelhoff 2018: 14, in Bezug auf Bourdieus Soziologie der legitimen

Kultur). Die Inszenierung ist Teil eines etablierten »Medien-Konsums«, wel-

cher wiederum das Sehen der audiovisuellen Daten formt. In diesem Konsum

werden die Bewegtbilder zu einer »kulturellen Praxis« (Kappelhoff 2018: 10).

Im Rahmen der im Archiv des Bundestages als audiovisuelles Dokument von

Parlamentsdebatten der Öffentlichkeit zugänglich gemachten Rede von Zim-

mermann ist diese Wirklichkeit eine Form des geteilten Verständnisses von

demokratischem Geschehen, in dem Streit und Auseinandersetzung akzep-

tierter und wichtiger Bestandteil politischen Handelns sind, welche jedoch in

einem kontrollierten Rahmen verlaufen. Diese Kontrolliertheit zeigt sich in

der Perspektivierung und der Affektmodulation. Wem wird wann die Bühne

gegeben?Wiewerden Streit und Auseinandersetzung inszeniert? Das Beispiel

von Zimmermann verdeutlicht, dass selbst in Momenten direkten »Angriffs«

aus dem Publikum, welche als Gefahr der primären Sprecherrolle angesehen

werdenkönnen,keinKontrollverlust dieserRolle erfolgt.DiemedialeÖkologie

moduliert eine vermeintliche Neutralität, die den aktuellen Sprecher stützt.

Es entfaltet sich ein Gefühl von Ordnung, Struktur und Kontrolliertheit. Die

Kamera hält Zimmermann zentral, sie gibt ihm Raum. Die Auseinanderset-

zung wird nicht als ein gesichtsbedrohender Akt Zimmermanns erfahren. Es

werden keine hämischen Gesichter in Großaufnahmen gezeigt, keine Schen-

kelklopfer oder Klamauk in Szene gesetzt. Die audiovisuelle Form der Rede

reiht sich so in den Kanon des Archivs des Bundestages ein, in dem eine Form

von demokratischemHandeln und Geschehen erfahren wird.

Mit einer medienästhetischen Perspektive auf die Multimodalität des

Sprechens in audiovisuellen Medien verschiebt sich der Gegenstand sprach-

wissenschaftlicher Analyse von einer kontextfreien Sprachbetrachtung zu

einer kontextreichen Sprachanalyse, die Sprache als sozio-kulturelles Phäno-

men in ihren medienkulturellen Ökologien und damit in einer kulturwissen-

schaftlichen Perspektive betrachtet.
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